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Der KI-Traum
Transhumanisten träumen seit lan-
gem davon, dass Künstliche Intelli-
genz (KI) unser aller Leben in einer 
Art verbessern wird, die uns intelli-
genter, weniger verletzlich und sehr 
viel älter werden lässt. Tragfähige 
Konzepte, was wir als Menschheit 
mit unseren erweiterten Fähigkei-
ten und einer längeren Lebenszeit 
anfangen werden, wenn diese KI 
gleichzeitig auch als Schlüssel zur 
vollständigen Ablösung körperlicher 
und geistiger Tätigkeit angesehen 
wird, liegen indes noch nicht vor. 

Dennoch ist der anhaltende Hype 
um KI davon geprägt, dass diese 
Technologie als nächste, grundle-
gend neue Technologie unser aller 
Leben und Arbeiten vollkommen 
verändern wird und alle bis dahin 
von Menschen errungenen techno-
logischen Fortschritte in den Schat-
ten stellen wird. Ist dies einfach nur 
exzellentes Marketing von Techno-
kraten und Technologieunterneh-
men oder stellt es tatsächlich eine 
zutreffende Aussage dar? 

sondern vor allem über seine ana-
loge Definition zur menschlichen 
Intelligenz. Dabei ist die humane 
Intelligenzform selbst ein schwer zu 
definierendes Konzept. Wir wissen 
immer noch nicht, wie genau das 
Gehirn funktioniert, darum kann es 
nicht vollständig, realitätsnah simu-
liert werden. Zudem wird KI als be-
wegliches Ziel betrachtet, das sich, 
entsprechend des technologischen 
Fortschritts, selbst auch weiter
entwickelt. 

Als eine anerkannte und im Kon-
text dieses Beitrags passende De-
finition wird Intelligenz verstanden, 
als die Fähigkeit eines Informati-
onsverarbeitungssystems, sich an 
seine Umgebung „anzupassen, 
während es mit unzureichendem 
Wissen und unzureichenden Res-
sourcen arbeitet“ (Wang, 1995, 
S. 147). Hier zeigen sich auch eini-
ge der wesentlichen Determinanten 
der KI-Systeme: Sie sind grund-
sätzlich in der Lage, autonom zu 
agieren und zwar in Umgebungen, 
die noch nicht vollständig erfasst 

Die Antwort liegt, wie so oft im 
Leben, irgendwo in der Mitte. Fakt 
ist, dass die meisten KI-Experten 
der Überzeugung sind, dass die 
Vision des Transhumanismus eher 
eine Fiktion ist (Wooldridge, 2020) 
und in den nächsten Jahrzehn-
ten nicht erreicht werden wird. Die 
Gründe hierfür sehen die Experten 
unter anderem darin, dass das KI-
Gebiet seit seiner Gründung um 
einen Konsens für eine einheitliche 
Definition von KI ringt, auf deren 
Grundlage überhaupt erst seriös 
abgeleitet werden kann, welchen 
Einfluss KI auf unser Leben ha-
ben kann. Aktuell existieren man-
nigfaltige Auffassungen, was KI 
ist oder sein sollte (Monett et al., 
2020), welche Anwendungen damit 
verbunden sind und welche Chan-
cen, aber auch Risiken sich daraus  
ergeben.

Künstliche Intelligenz
KI definiert sich nicht nur über die 
Bezeichnung als aktuell prominen-
testes Fachgebiet der Informatik, 
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und nicht umfänglich vorhersehbar 
sind. Mit dieser Informationslage 
müssen solche Systeme Entschei-
dungen treffen und Handlungen  
ableiten.

Zur Realisierung dieser Eigen-
schaften nutzt KI eine Vielfalt un-
terschiedlicher Methoden. Zu den 
bekanntesten gehören unter an-
derem wissensbasierte Systeme, 
die Handlungsempfehlungen aus 
einer Wissensbasis und logischen 
Regeln heraus ableiten. Viele auto-
matisierte Entscheidungsprozesse 
in Unternehmen greifen auf diese 
Methoden zurück. 

Der derzeit hellste Stern am KI-
Himmel ist das maschinelle Lernen 
(ML). Diese Methoden erfüllen Auf-
gaben, indem sie über das Training 
mit Daten lernen. Deep Learning 
(mehrschichtiges Lernen) als be-
kanntestes Modell simuliert auf der 
Basis neuronaler Netze seine Lern-
prozesse. Eine der ältesten und 
zurzeit noch nicht gelösten Aufga-
ben intelligenter Systeme ist es, na-
türliche Sprache zu verstehen. Ihre 
maschinelle Verarbeitung ist die 
Haupttätigkeit der Computerlinguis-
tik und wird z. B. zur Stimmungser-
kennung von Kundenrezensionen 
eingesetzt. 

Zusätzlich existieren weitere 
KI-Bereiche, wie z. B. Computer 
Vision mit Anwendungen wie der 
autonomen Roboternavigation für 
Fahrerassistenzsysteme sowie Af-
fective Computing mit Methoden 
für die Sprach- und Gesichtser-
kennung, zunehmend eingesetzt in 
Recruiting-Anwendungen. Bereits 
diese Vielfalt zeigt das notwendige 
unterschiedliche Maß an maschi-
neller Intelligenz und weist somit 

menschliche Aufgabenbereiche mit 
einem fest definierten Set ebenfalls 
strukturierter Daten (z. B. Kunden-
daten). 

Der Übergang zu mehr Intelli-
genz in den Algorithmen erfolgt 
bei der Übernahme menschlicher 
Entscheidungsaufgaben. Diese 
setzen Denkprozesse voraus, eine 
notwendige Wissensbasis, einher-
gehend mit der Verantwortung für 
die getroffenen Entscheidungen 
und verlangen menschliche Vo-
raussicht, Abwägung und Erfah-
rung. Automatisierung erfordert hier 
bereits einen anderen technologi-
schen Ansatz in den Algorithmen 
und Datenstrukturen. 

Der Bereich der Automatisierung, 
der gleichzeitig Ängste vor und Er-
wartungen an KI schürt, besteht in 
dem Potenzial zur Neukreation von 
Aufgabenfeldern, für die bislang – 
durch die klassischen IT-Systeme 
– keine Automatisierung fokussiert 
wurde, weil die Systeme aufgrund 
unzureichender Daten-/Rechenka-
pazität bzw. der Natur der Aufga-
benstruktur nicht in der Lage dazu 
waren. Ihr Potenzial liegt darin, sol-
che Aufgaben autonom und eigen-
verantwortlich zu realisieren.

Die erste Form der Automati-
sierung zeigt bereits seit Jahren 
ein anhaltend hohes Potenzial zur 
Unterstützung durch klassische IT-
Systeme. Das sind jedoch vor allem 
manuelle Tätigkeiten, bei denen die 
KI-Systeme wenig allgemeine In-
telligenz aufweisen müssen, aber 
dennoch eine hohe Wirksamkeit für 
die Leistungssteigerung und Wett-
bewerbsstärkung der Unternehmen 
zeigen. Seit vielen Jahrzehnten er-
folgt hier bereits eine Vernichtung 

auch auf die möglichen Einsatzbe-
reiche in Unternehmen hin.
 
Ausprägungen von Automatisie-
rung
Informationsverarbeitungssysteme 
sind seit den 1950er Jahren die 
zentralen Systeme im Unterneh-
men für eine fortschreitende Auto-
matisierung betrieblicher Abläufe 
und Strukturen. Die einhergehen-
den Veränderungen für die Mitar-
beitenden sind seit jeher kontro-
verser Diskussionspunkt über die 
Wirkungsweise und den Nutzen 
von Informationstechnik (IT) ganz 
allgemein. Somit könnten auf den 
ersten Blick überhaupt keine Un-
terschiede zwischen einer klassi-
schen, herkömmlichen IT und der in 
Abgrenzung zum Begriff der KI ge-
sonderten IT-Ausprägung, die über 
die Fähigkeit verfügt, in irgendeiner 
Form menschliche Intelligenz zu si-
mulieren, bestehen. 

Aber diese Komplexitätsredukti-
on würde den wissenschaftlichen 
Errungenschaften von KI nicht 
im Geringsten gerecht werden. 
Es macht Sinn, Automatisierung 
menschlicher Arbeit differenziert 
zu betrachten, um daraus die Un-
terschiede zwischen IT-Systemen 
ohne und mit intelligenten Fähigkei-
ten zu erfassen.

Automatisierung kann verschie-
dene Formen aufweisen, wobei 
sich bereits der damit verbundene 
Paradigmenwechsel zu den intel-
ligenten Systemen zeigt. Die ein-
fachste Form der Automatisierung –
in Wirtschaft und Behörden bislang 
favorisiert und seit langem prakti-
ziert – fokussiert auf wiederholbare, 
wohl definierte und klar strukturierte 
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Design und eine verantwortungs-
bewusste Nutzung nicht gegeben, 
können diese Vorteile nicht wirklich 
nachhaltig realisiert werden und die 
Wirksamkeit einer KI-induzierten 
Automatisierung verflüchtigt sich. 

Und gerade diese, durch die 
Medien forcierte, zu starke Ver-
einfachung von KI verdrängt die-
se Fragestellungen und lässt das 
angstbesetzte Bild der Übernah-
me menschlicher Arbeit durch KI 
(noch besser durch humanoide 
Roboter) zurück. Daher sehen viele 
KI-Experten vor allem eine besse-
re Aufklärung und Ausbildung von 
Fach- und Führungskräften, aber 
auch der allgemeinen Bevölkerung, 
wenn wir z. B. an Serviceroboter in 
der Pflege oder ans autonome Fah-
ren denken, als ein wesentliches 
Ziel für die gesamte KI-Community, 
um nicht in den nächsten KI-Winter 
zu stolpern. 

Zudem sollten Regularien ge-
schaffen werden, z. B. wie es die EU 
mit ihren „Ethik-Leitlinien für eine 
vertrauenswürdige KI“ (Hochrangi-
ge Expertengruppe für KI (HEG-KI), 
2019) realisiert hat, um ein sicheres 
Fundament für KI-Systeme zu le-
gen und dadurch die Vorteile von 
Automatisierung für die Arbeitswelt 
von morgen auch tatsächlich um-
setzen zu können.

Ausblick
Nicht erstmalig, aber verstärkt 
durch die weltweite Covid-19-Pan-
demie, zeigen sich menschliche 
Verhaltensweisen wie unter ei-
nem Brennglas sehr deutlich. Und 
eine wesentliche Eigenschaft äu-
ßert sich hier im Besonderen: die 
menschliche Fähigkeit zur Anpas-

von Arbeit durch den Wegfall dieser 
monotonen, wenig kreativen und 
hochgradig repetitiven Aufgaben. 

Die damit einhergehenden struk-
turellen Auswirkungen in der Gesell-
schaft, wie der Wegfall traditioneller 
Berufsbilder oder das Verschwin-
den gesamter Geschäftsmodelle 
bzw. Branchen, wurden bereits 
durch Innovationsprogramme und 
andere regulierende Maßnahmen 
ganz oder teilweise adressiert. Wir 
leben seit Jahren in einer Phase 
des IT-induzierten Wandels, der 
bereits viele Arbeitsplatzmodelle 
vernichtet, jedoch überdimensi-
oniert neue geschaffen hat. Und 
über die meisten Formen dieser 
manuellen Aufgabenvernichtung ist 
niemand wirklich traurig, da diese 
wenig sinnstiftend und lebenserfül-
lend für den einzelnen Menschen  
sind.

Erwartungen und Grenzen von KI 
für die Arbeit der Zukunft
Die hohen Erwartungen an KI-An-
wendungen resultieren ursächlich 
aus der Fähigkeit, nicht nur solche 
Routine-Prozesse grundlegend neu 
zu denken und damit einen Inno-
vationsschub auszulösen, sondern 
eben weitere, bislang menschlich 
dominierte Aufgabenbereiche zu 
übernehmen. Ambivalent für die 
Arbeitswelt von morgen sind die 
Automatisierungsbereiche durch 
KI, bei denen uns Menschen teil-
weise oder sogar gänzlich die Ent-
scheidungshoheit, Kontrolle und 
Verantwortung für die Folgen von 
Handlungen genommen werden, 
weil autonome und eigenverant-
wortliche KI-Anwendungen diese 
schneller, besser, zuverlässiger 

und ökonomisch nachhaltiger aus-
füllen können. 

Aber auch hier zeigen bereits 
bestehende Lösungen, dass, ob-
wohl gerne propagiert, weniger der 
Arbeitsplatz als solcher wegfällt, 
sondern vielmehr die Erkenntnis-
se durch Nutzung von KI zu einer 
qualitativen Erweiterung der Arbeit 
führen. Ein eingängiges Beispiel 
hierfür ist die Mustererkennung in 
einzelnen medizinischen Aufga-
benfeldern durch ML (Ranschaert 
et al., 2019). So liefern z. B. medizi-
nische KI-Systeme zuverlässigere 
radiologische Auswertungen als es 
menschliche Experten vermögen 
(Ranschaert et al., 2019); dennoch 
hat bislang keine Radiologin da-
durch ihren Job verloren. Das Auf-
gabenprofil solcher Berufe wird sich 
durch KI eher qualitativ anreichern 
und damit die Attraktivität erhöhen, 
da die Sinnhaftigkeit und die per-
sönliche Erfüllung steigen.

Die Grenzen solcher KI-Systeme 
und damit die Gefahren durch Au-
tomatisierung sind eher durch die 
Systeme selbst induziert. Zum ei-
nen tragen KI-basierte Anwendun-
gen, derzeit vor allem im Bereich 
des ML, ein ethisches Risiko zur 
Diskriminierung und Verzerrung. 
Zum anderen erfordern KI-basierte 
Anwendungen neue Anforderun-
gen an Zuverlässigkeit, Sicherheit 
und Robustheit sowie Nachvoll-
ziehbarkeit der damit verbundenen  
Algorithmen. 

KI-Systeme des ML haben ihre 
Stärken eindeutig dort, wo sie 
Muster erkennen oder Vorhersa-
gen treffen. Sind die damit verbun-
denen moralischen Implikationen 
an ein verantwortungsbewusstes 
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sung mit der Entwicklung neuer, 
bis dahin vollkommen unbekannter 
Lösungswege. 

Diese spezifische Fertigkeit, 
Neuartiges zu schaffen, demons-
triert zugleich die Grenzen von KI. 
So bewundern wir die Leistung von 
Algorithmen, die sehr komplexe 
Probleme lösen können und denen 
wir dafür ein intelligentes Verhalten 
unterstellen. Nach der Problemlö-
sung erscheinen diese Algorithmen 
hingegen weniger menschlich in-
telligent, da sichtbar wurde, dass 
auch diese Herausforderungen 
wieder „nur“ durch eine spezifische 
Kombination von Anweisungen zur 
computerbasierten Verarbeitung re-
alisiert wurden. 

Dieses „odd paradox“ oder der 
sogenannte „KI-Effekt“, verdeut-
licht, dass auch intelligente Algorith-
men nur aus einem Programmcode 
bestehen, der bekannte Modelle 
mit einer mehr oder weniger ge-
schickten Datenverarbeitung kom-
biniert und vorhandene Rechen-
leistung nutzt. Und so stellen wir in 
der Retroperspektive einmal mehr 
fest, dass diese Algorithmen die 
menschlichen Fähigkeiten zur Kre-
ativität und Innovation nicht simu-
lieren können. Diese zu lösenden 
Probleme werden die KI-Forschung 
noch lange beschäftigen und uns in 
Zukunft viele neue Arbeitsformen 
und Berufe verschaffen. 
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